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Gerade als man dachte, 
die enttäuschendste 
Kampagne zur Förderung von 
Geschlechtergerechtigkeit hinter 
sich zu haben, stellt das Mega 
eine Strategie zur Bekämpfung 
schädlicher Genderklischees mit dem 
Titel „Changez de perspective“ vor.

Als das Ministerium für Chancen-
gleichheit (Mega) letztes Jahr seine 
Kampagne zur Förderung der Betei-
ligung weiblicher Kandidatinnen bei 
den Gemeindewahlen vorstellte, ha-
gelte es Kritik. Besonders an dem ei-
gens für die Kampagne angefertigtem 
Videoclip wurde bemängelt, dass er 
schädliche Klischees reproduziere. 
Nun scheint das Ministerium aus sei-
nen Fehlern gelernt zu haben, wurde 
doch letzte Woche eine Strategie zur 
Bekämpfung stereotyper Geschlech-
terrollen vorgestellt. Die negativen 
Auswirkungen von Genderklischees 
dürften nicht unterschätzt werden, 
würden sie doch junge Menschen im 
schlimmsten Falle davon abhalten, 
ihren realen Interessen nachzugehen, 
erklärte Ministerin Lydia Mutsch bei 
dieser Gelegenheit der Presse. Jede*r 
solle seinen oder ihren Kompetenzen 
nachgehen können, unabhängig vom 
Geschlecht. Als Beispiel für ein ge-
schlechtsspezifisches Vorurteil wurde 
angeführt, dass Frauen gerne shop-
pen würden – ebenjenes Klischee, 
das Mutsch im Rahmen der „Votez 
égalité“-Kampagne noch damit recht-
fertigte, dass es mit einem Augen-
zwinkern zu verstehen sei. Es scheint, 
als würde das Mega mit der aktuellen 
Kampagne nun versuchen, begangene 
Fehler wieder gutzumachen. 

Auf elaborierte Ausführungen zur 
Schädlichkeit von Geschlechterkli-
schees, folgte dann aber die große 
Ernüchterung: Das Ministerium hat 
ein weiteres Pixiebuch, diesmal mit 
dem Titel „Das kann ich auch“, in 
Auftrag gegeben. Die Prämisse der 
Erzählung ist recht simpel: Eine um-
gekehrte Welt, in der Jungen und 
Männer „weiblichen“ Aktivitäten und 
Mädchen und Frauen „männlichen“ 
Aktivitäten nachgehen. Ein weiterer 
Teil der Kampagne sind einige Work-
shops und Diskussionsrunden zum 
Weltfrauentag am 8. März.

Das Mega versteht solche Kam-
pagnen als Mittel zur breitangelegten 
Bevölkerungssensibilisierung. Noch 

bei der Vorstellung von „Changez 
de perspective“ sprach Mutsch da-
von, damit sowohl Kinder, Eltern als 
auch die allgemeine Öffentlichkeit 
erreichen zu wollen. Symbolische Ak-
tionen haben natürlich ihre Berech-
tigung, als Mittel zur tiefgreifenden 
Sensibilisierung für eine Problematik 
reichen sie jedoch bei Weitem nicht 
aus. Vor allem dann nicht, wenn sie 
einzig zu ganz spezifischen Anläs-
sen – in einem Wahljahr, am Interna-
tionalen Tag gegen Gewalt gegen Frau-
en oder Weltfrauentag – umgesetzt 
werden.

Alles in allem fällt  
die Bilanz eher 
enttäuschend aus.

Es entsteht der Eindruck, dass das 
Mega nicht nur davon ausgeht, Sexis-
mus in der Gesellschaft in erster Linie 
durch an Kinder gerichtete Kampa-
gnen bekämpfen zu können, sondern 
auch jegliche Aufklärungsarbeit auf 
andere Institutionen auslagert. Vor 
einem Jahr wurde beispielsweise das 
neu gegründete Referenzzentrum zur 
Förderung sexueller und affektiver 
Gesundheit vorgestellt. Es ist wenig 
wahrscheinlich, dass dieses Institut 
den Ansprüchen, die an es gestellt 
werden, wird gerecht werden kön-
nen – wie denn auch? Schon allein 
die Vorstellung, dass eine einzige 
Person ausreicht, um eine völlig neue 
Struktur aufzubauen, wirkt mehr als 
optimistisch.

Man muss fairerweise einräumen, 
dass das Mega auch einige wichtige 
Schritte in Richtung Chancengleich-
heit in die Wege leiten konnte. So 
zum Beispiel das Gesetz, das eine 
Umsetzung der Istanbul-Konvention 
vorsieht. Doch alles in allem fällt die 
Bilanz eher enttäuschend aus. Fast 
scheint es, als sei sich das Mega nicht 
bewusst, dass Geschlechterungleich-
heit strukturelle Ursprünge hat und 
dieses Problem weder durch Sym-
bolpolitik noch durch Symptombe-
kämpfung zu lösen ist. Es ist höchste 
Zeit, dass das Mega den Perspektiven-
wechsel, den es im Titel seiner neuen 
Kampagne fordert, selber vornimmt.

Chancengleichheit

Pixiebücher reichen 
nicht
Tessie Jakobs

News
Mineurs en prison:  
Otage d’une bataille politique p 3
Nei Avenue: Die Tram vor lauter Bäumen  
nicht sehen S. 3
Deal sur l’énergie verte:  
Indulgence renouvelable p. 4
Afghanistan: Tout sauf sûr p. 5

Regards
Dossier Migratioun
	A ccueil et intégration: Tendre la main p. 6
	 Réfugié-e-s: „C’est souvent l’humain  
	 qui se perd“ p. 8
	LG BTIQ: Flucht unter den Regenbogen S. 10
L’autre hebdomadaire:  
Notre troisième révolution p. 11
Ehe (1/2): Bis dass das Patriarchat uns scheidet S. 12
Agriculture: „On a besoin de consomm-acteurs“ p. 14
Transition Days:  
Our Food, Our Future – Programme p. 17
Homosexualitéit: Witz an Tabu S. 18
Der Fotograf Patrick Galbats:  
Kunst und Zeugenschaft S. 21
Griechenland: „Ein Plan, schlechte Bedingungen  
zu schaffen“ S. 24
 
Couverutre: Patrick Galbats

EDITORIAL


